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Zeitung 


Ar. 3. 


Vom Dogenpalaft zu Venedig. 
Von Wilhelm Albrecht. 
Durch bie Diät (Nachdruck verboten.) 

urch die Blätter geht eine Nachricht, die auf jeden Kultur⸗ 
menſchen wahrhaft bedrückend W d Es a gemeldet, 
daß Venedigs Stolz und Wahrzeichen, ſein alter Dogenpalaſt, 
ſich in beſorgnißerregendem Zuſtande befinde, und daß den einzelnen 
Theilen des Gebäudes ein baldiger Einſturz drohe. Der Palazzo 
ducale, dies in ſeiner Eigenart unvergleichliche Werk menſchlichen 
Kunſtſchaffens, dies monumentale Muſeum der Baukunſt dreier 
klaſſiſcher Jahrhunderte, dieſe kühne großartigen Ceremonien, ge⸗ 
waltiger Anſchläge, milder Thaten, geheimnißvoller Szenen, 
ſchauerlicher Schrecken, dies durch den Zauber der Kunſt und der 
Geſchichte, der Phantaſie und der Dichtung gleicherweiſe geheiligte 
Bauwerk in Gefahr; — nicht nur alle, denen es vergönnt war, 
die Königin der Adria in ihrer maſeſtätiſchen Schönheit ſelbſt zu 
bewundern, müſſen dieſe Vorſtellung wie einen Schlag empfinden, 
nein, jeder Gebildete iſt in demſelben Falle. Denn jedem iſt die 
ſcheinung des Dogenpalaſtes von Jugend auf vertraut, und 
leder verehrt es als eines der Wunderwerke, wie wir Neueren, denen 
der Alten keines entgegenzuſtellen haben. Eine ſehr intereſſante und 
nachdenkliche Thatſache bleibt es doch, daß eben dieſer Bau, an 
dem alljährlich Tauſende und Abertauſende die göttliche Machl des 
menſchlichen Kunſtſchaffens verftehen lernen, den alten aus zahl⸗ 
reichen Erfahrungen abgeleiteten Geſetzen durchaus widerſpricht. 
Hier ruht auf leichten Bogenhallen eine koloſſale, durch wenige 
Fenſter unterbrochene Würfelmaſſe, und es ſagte daher Pauli in 
ſeinem jüngſt (bei E. A. Seemann) erſchienenen und allen, Freunden 
Venedigs ſo willkommenen trefflichen Büchlein über die Lagunen⸗ 
re Ei 


gliederung im a Sn: f ce 
geſtellt ſeinen. Denn während es ſonſt aus ſtatiſchen wie äſt⸗ 
hetiſchen Gründen als ſelbſtverſtändlich gilt, daß man das Erd⸗ 
geſchloß maſſiver, die oberen Stockwerke leichter geſtaltet, iſt es 
hier gerade umgekehrt. Ferner erſcheint die untere Bogenhalle 
gegen die obere Arkadenreihe ſo gedrückt, daß man lange geglaubt 
hat, ihre ſchweren fußloſen Säulen feinen urſprünglich höher ge: 
weſen und ſeien jetzt zum Theil im Fußboden verſunken. Noch 
Engelhard nimmt in ſeiner Beſchreibung des Dogenplatzes (1840) 
an, der Marcusplatz und der Moſo ſei in neuerer Zeit erhöht, 
die Säulen dadurch verkürzt worden. Doch haben Ausgrabungen 
ſeitdem gezeigt, daß nichts Derartiges der Fall iſt. Se zeitig 
wurde dies Mißverhältniß empfunden, daß wir bereits auf den 
meiſten alten Darſtellungen des Palaſtes, auf Gemälden und Holz⸗ 
2 das Erdgeſchoß willkürlich erhöht, den Oberbau verringert 
nden. 

Muß fo der Aeſthetiker — halb wider feinen Willen — 
mit dem Aufbau des durch Ruhm und Tradition faſt geheiligten 
Palaſtes rechten, ſo kann er doch nie die außerordentliche Wirkung 
feiner Geſammterſcheinung in Abrede ſtellen. Und meld’ ein 
Reichthum wundervoller Einzelheiten vereinigt ſich, um den Bau 
zu einem wahren Kleinode zu geſtalten! Das obere n choß 
dürfte in feiner Leichtigkeit und Grazie in der ganzen gothiſchen 

rofanarchitektur kaum feines Gleichen finden. Das Prachtfenſter 
des Faolo della Maſſagne an der Südfront ſcheint durch ſeinen 
ſchwungvollen und reichen Aufbau die montone Schwere des Ober⸗ 
geſchoſſes aufzuheben. Die Porta della Corta, der Haupteingang 
des Palaſtes, vereinigt mit der ganzen Fülle gothiſcher Dekoration, 
das friſche Leben der jung aufblühenden Renaiſſance. Schreitet 
man durch die etwas dunkle Halle, die ſich hinter ihr eröffnet, 
zum Hofe hindurch, So eröffnet ſich in überraſchendem Gegenſa ge 
ein ſtrahlendes Bild heiteren Glanzes. Da leuchtet die großange⸗ 
legte, von einer alle Künſte meiſternden Zeit ſchier verſchwenderiſch 
ausgeſchmückte „Rieſentreppe“, da tritt die feſtliche Pracht der 
Renaiſſancefaſſaden vors Auge, an denen drei Generationen von 
Meiſtern ihr Beſtes gethan haben. Im Innern dann die 
reichverzierte Scale d'Oro, über die nur die Mitglieder des im 
goldenen Buche verzeichneten Adels ihren Weg nehmen durften; 
das majeſtätiſche Raumgebilde des Saales des Großen Rathes, 
überall ſeltene Holzſchnitzereien, kunſtvolle Kamine, meiſterliche 
Skulpturen, und endlich in jedem dieſer Säle die Werke der großen 
Maler Venedigs, der Bellini und Carpaccio, der Tizian, Veroneſe 
und Tintoretto. Iſt es ein Wunder, daß der Beſuchee Venedigs 
ch von dieſem Palaſte nicht trennen kann, daß er immer und 
Immer noch einmal feine Schritte hinlenkt, um ſtets neue Schön⸗ 
beiten, neue Meiſterwerke zu entdecken? 

Und doch find es nicht die ſeltenen Schönheiten des Baues 
—— ip: find es vielleicht zum kleineren Theile, die den ge⸗ 
1 indruck in uns erwecken, der ſich für jeden Beſucher 
auf eſchich lic den Palazzo ducale knüpft. Das machen vielmehr 
die geſchichtlichen Erinnerungen, von denen das Gebäude voll it. 
Man braucht keine beſonders ſtarke Phantaſie zu beſitzen, um 
dieſe Säle, Korridore, Treppen von zahlreichen Geftalten einer 
großartigen Vergangenheit, von ernſten Nobili, finſteren Inquiſi⸗ 
toren, zitternden Angeklagten, von Diplomaten, Häſchern, Boten, 
Verſammlungen belebt zu ſehen. Hier legten ruhmgekrönte Feld⸗ 
herren die Trophäen ihre Siege nieder, hier warben auswärtige 
Geſandte mtt beredten Worten um Venedigs Gunſt und Bund, 
hier ftattete der ruheloſe Kaiſer Otto III. in tiefſter Heimlichkeit 
einen Beſuch ab, hier erſchien Barbaroſſa, als er ſich mit dem 
Papſte ausſöhnte. Auf den Podeſt der Rieſentreppe tritt, allem 
Volke ſichtbar, der neugewählte Doge und ſetzt ſich unter jubelndem 
Zurufe des den Hof füllenden Volkes das Barett, das Zeichen 
ſeiner Würde, auf. Dann ſchreitet er mit ſeinem glänzenden Ge⸗ 
folge langſam die Treppe hinab, um in St. Marco, deſſen mäch⸗ 
tige Kuppel herüberblickt, die Meſſeszu hören, — ein Bild deſſen 
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Adel, Pracht und Hoheit feines Gleichen in der Welt wohl nie | wiederholte Brände ein nochmalige Reſtauration nöthig machten. 


wieder gefunden hat. So beginnt die Regierung des Dogen, 
des rere See. Doch in ſeinen weiten, herrlich geſchmückten 
Gemächern führt er dann das Leben eines fürſtlichen Gefangenen, 
ſtets bewacht, ſtets beſchränkt vom eiferſüchtigen Adel, der die 
Macht beſitzt, die Jener nur repräſentirte. Aber feinen Namen 
und ſeine Regierung verherrlicht dann die Kunſt, und ſein Bild⸗ 
niß reibt ſich denen am Fräſe des Großen Rathsſaales ein. Doch 
an einer Stelle iſt eine Lücke in dieſer Reihe: ſtatt des Porträts 
erſcheint da eine ſchwarze Tafel; es iſt, wie die Inſchrift beſagt, 
„der Platz Marino Falieris, der wegen ſeiner Verbrechen ent⸗ 
hauptet wurde“. Und der Schatten jenes von ſo vielen Dichtern 
beſungenen Dogen ſteigt vor uns auf, der noch im hohen Greiſen⸗ 
alter den kühnen Verſuch machte, Breche in die Macht der vene⸗ 
tianiſchen Adelsoligarchie zu ſchlagen, und der dies Unterfangen 
mit dem Tode buͤßte. Damals gab es viel haſtiges, geheimniß⸗ 
volles Treiben im Labyrinthe dieſer Säle, ſchnelle Entſchlͤſſe 
wurden gefaßt und ausgeführt, und an neun Fenſtern des Pa⸗ 
laſtes ſah man neun Leichen hängen, darunter auch die des Ca⸗ 
landario, der eben dieſen Theil des Palaſtes, an dem er hing, 
erbaut haben ſoll. Und wie Falieri's, ſo geht auch der Geiſt 
jenes Francesco Foscari im Dogenpalaſte um, dem feine Feinde, 
die Lowedan, unter unzähligen Verfolgungen und Peinigungen 
den blühenden Sohn nahmen, deſſen gewaltigen Geiſt ſie brachen, 
den fie ſchließlich des Dogats entſetzten. Dem 84jährigen nahmen 
ſie Barett und Diadem ab, den herzoglichen Ring zogen ſie ihm 
vom Finger und zerbrachen ihn, und erniedrigt, machtlos, ge⸗ 
brochen, wankte der unſelige Greis aus ſeinem Palaſte. Doch 
verſchmähte er dabei bie verdeckte Seitenſtiege und ſchritt die große 
Prachttreppe — „Ich ee 8 derſelben ee den Pet 
er m Dogate empo en bin,“ ſagte er. 

0 wee * Venedig iR en Sate. Im 
Zimmer der Staatsinquiſitoren erſcheinen die geheimnißvollen, 
furchtbaren Geſtalten jener drei Generalgewaltigen vor uns, die 
Keiner kannte und denen Alles bekannt war, deren Hand über 
Länder und Meere reichte. In ihrem Vorzimmer aber, der 
Sala della Bunola warten zitternd die vor ſie Beſchiedenen; ver⸗ 
geblich — ſie werden wieder weggeſchickt und wieder in dieſen 
Raum des Schreckens zitiert und wieder weggeſchickt, bis endlich 
ein Sekretär dem Gemarterten ſeinen Verweis bekannt giebt. 
Wohl ihm, wenn er ſo leichten Kaufes davon kommt! Finſtere 
Gänge führen direkt in der Pozzi, ſeine furchtbaren Löcher am 
Waſſer, die den Vorhof des Todes bildeten. Hier ſprechen die 
Inſchriften der Wände, kaum leſerlich vor Flüchtigkeit der Schrift, 
Alter und Dunkel, beredt von der Juſtiz Alt⸗Venedigs. Ein 
Menſchenſchickſal erzählen die berühmten Worte, die hier an der 
Wand ſtehen: „Vor dem, auf den ich traue, mag mich Gott 
beſchützen; auf den ich nicht traue, vor dem will ich mich ſchützen.“ 
Von dem Pozzi gings ſchnell in die berüchtigten Bleiklammern, 
deren runde Fenſter hoch oben aus dem Oberbau hervorglotzten, 
ging es langſam zum Tode; hier taſtete Niemand das Leben 
der Gefangenen an, aber die Gluthitze des Sommers, die Eiſes⸗ 
kälte im Winter waren ſichere Henker. An andere Schrecken 
wieder erinnert die zierliche „Seufzerbrücke“, die in ſanftem 
Bogen aus dem Staatsgefängniſſe über den Kanal in das obere 
Stockwerk des Dogenpalaſtes führt. Zwei nebeneinanderliegende, 
gedeckte Gänge laufen über fie; über den einen wurden die ges 
meinen durch den andern die politiſchen Verbrecher aus dem Pri- 
gioni geführt; lange, wirre, dunkle Korridore und große Säle in 
unheimlichem Halbdunkel paſſierten fie, um unerwartet vor ver⸗ 
mummten, unbeweglichen, ſchwarzgekleideten Männern zu ſtehen, 
— ihren Richtern, die ſchon die Henker in Bereitſchaft hielten. 
St fo das Haus des Herzogs von Venedig mit mannig- 
fachen Epiſoden der Geſchichte der erlauchten Republik innigſt 
verbunden, ſo bildet ſeine Entſtehungsgeſchichte ſelbſt einen ſehr 
intereſſanten Abſchnitt, in der Entwickelung der politiſchen Größe 
und der Kunſt Venedigs. Der Dogenpalaſt bezeichnet die Stelle, 
an der der Grund zu dem klaſſiſchen Venedig, dem, das wir 
kennen, gelegt wurde. Noch reſidirte der Doge auf der Inſel 
Malamocco, da erſchien Karls des Großen Sohn Pippin und 
riff die Lagunenſtadt an, Der Doge zog ſich zurück und ſetzte 
sc auf dem neubeſiedelten Eilande Rieo Altof(Rialto) feſt, und 
als Pippins Angriff nach großen Gefahren zurückgeſchlagen war, 
behielt er die neue Reſidenz bei und begann den Bau des Her⸗ 
zogshauſes. Die ſtürmiſchen Zeiten brachten ihm mehr als ein⸗ 
mal Gefahr. Als Pietro Orſeolo mit gewaltſamer Hand den 
Dogenhut an ſich riß (976), ging der Palaſt, von Pechkränzen 
entzündet, in Flammen auf; aber Orſeolo baute ihn dann als 
Doge aus ſeinen eigenen Mltteln wieder auf. Ein neuer Brand 
vernichtete ihn im Jahre 1105; ſpäter ergänzte, erneute und erweiterte 
man ihn ſtückweiſe, woraus ſich ſeine labyrinthiſche Anlage wohl 
zum Theil erklärt. Was wir heut vor uns ſehen, ſtammt in 
feinen älteften Theilen aus dem 14. Jahrhundert. Damals hat 
Baſaggio, der „Proto des Palaſtes,“ dem älteren Bau die beiden 
Säulenhallen vorgelegt. Jene Verſchwörung des Faliari, an der, 
wie bemerkt, einer der Palaſtbaumeiſter, Calendario, betheiligt ge⸗ 
weſen ſein ſoll, brachte eine Stockung in den Bau; damals be⸗ 
drohte der Senat jeden, der von ſeiner Fortſetzung ſprechen würde, 
mit einer Pön von 1000 Dukaten. Aber Tommaſo Mocenigo 
erlegte 1422 dieſe Summe und brach damit den Baun; die alten 
Reſte wurden abgetragen und eine Periode reger Bauthätigkeit be⸗ 
gann. Das Werk führte die Architektenfamilie der Buon, die die 
Faſſaden vollendete; zuletzt ſchufen Girvanni und Bartolomeo 
Buon die Porta della Carte. Dann ging's an den Hof, wo neben 
den Buon Antonio Rizzo thätig war, der u. A. die Rieſentreppe 
errichtete, dann Pietro Lombardo und Sandovino, die Meiſter 
der Renaiſſance. So prangte der Palaſt in voller Schöne, als 


Unter Italiens berühmteſten Architekten wurde eine Konkurrenz 
ausgeſchrieben; faſt alle, der große Palladio an der Spige, waren 
für eine Neugeſtaltung im Geifte der damals ausſchließlich herr⸗ 
ſchenden klaſſiſchen Hochrenaiſſance. Zum Glück entſchied ſich die 
Signoria aus Sparſamkeitsrückſichten für den Entwurf Antonio 
da Ponte's (des Schöpfers der Rialto⸗ Brücke,) der die genauefte 
Wiederherſtellung des Gebäudes vorſchlug. So blieb er uns in 
den Formen erhalten, deren Stilmiſchung noch! heute nicht den 
letzten feiner Reize bildet. Sehr ſchön hat Selvatico den Stil 
des Dogenpalaſtes zu Venedigs Geſchichte in Porallele geſetzt. 
Gewidmet „den republikaniſchen Magiſtratsperſonen die zwar 
Freunde des Volkes, dabei aber ſehr eiferfüchtig auf die ariſtokra⸗ 
tiſche Gewalt waren, mild in ihren Sitten, aber ſtreng bis zur 
Schroffheit im Geſetz, wohlwollend auf den Plätzen und in der 
Familie aber begeiſtert für ſeine unterirdiſche Politik, die die Ge · 
rechtigkeit in das Geheimniß hüllt“ iſt der Palaſt ſo eigenarti 
errichtet, „daß ſich die unteren Geſchoſſe dem Volke leicht zugängli 
zeigten, während die oberen nur für die das Volkswohl berathenden 
eſtimmt erſchienen.“ 
e . Politik, das Geheimniß, der Glanz 
des Lebens find aus Benedigs Herzogshauſe geſchwunden. In 
den Gemächern des Dogen iſt eine archäologiſches Muſeum unter⸗ 
gebracht; wo einſt die mächtigen Quaranta beriethen, befindet ſich 
der Leſefaal der berühmten Marclana, deren 150 000 Bände 
das Gebäude ſchwer belaſten; an die Stelle der Nobili, Feld» 
herrn, Geſandten, Inquiſitoren find die neugierigen Touriſten 
etreten, die die Gemächer durchirren, den Erläuterungen der 
ührer laufen und ihre Bücher vergleichen; und im ofe, wo 

ich vordem des venetianiſche Volk ſchauluſtig drängte, ſchwatzen 
heut alltäglich an der Brunnenmündung des Alberghetto die roſigen 
drallen Waſſerträgerinnen aus Bigolante in ihren Friauler Dia⸗ 
lekte, wenn ſie hier aus der Ciſterne ihre kupfernen secchi füllen. 
Und dennoch bleibt der Palazze ducale ein wenig Lebendiges, und 
manchen mag, wie Lord Byron, bei ſeinem Anblicke Alt⸗Venedigs 
ganze Herrlichkeit, aus ihren Grabe erſtanden, vors Auge treten : 

Mir war es auf Venedigs Seufzerbrücke, 

Wo ein Palaſt, ein Kerker vor mir lag, 

Als ob die Stadt aus Meeresfluthen rücke 

Auf eines Zaub'rers wunderkräft'gen Schlag: 

Jahrtauſende flohen aus dem Sarkophag, 

Der welke Ruhm verlacht die alten Zeiten. 

Wo manch' gebeugtes Land ſo manchen Tag 

Gehorcht des Marmorlöwen Flüͤgelſpreiten, 

Als ſich Venedig konnt' auf hundert Inſeln breiten. 


Vermiſchtes. 


Durch den Beſuch des Kaiſers wurden, wie jetzt 
vom Potsdam aus erzählt wird, am Vorabend des diesjährigen 
Weihnachtsfeſtes auch die Wachtpoſten beim Neuen Palais überraſcht. 
Einer der Poſten erwiderte den Gruß des Kaiſers mit einem ſtrammen 
„Guten Abend, Herr Oberſtlieutenant!“ Er glaubte in 
der Dunkelheit, er habe den Kommandeur des Lehr⸗Infanterie⸗ 
bataillons vor ſich. Als der Kaiſer ſich, beluſtigt durch deſſen 
Gebahren, bei dem Soldaten erkundigte, ob er denn fo „ſchneidig“ 
ausſehe, blieb dem armen Poſten vor Schreck das Wort in der 
Kehle ſtecken. Auf die weiteren Fragen des Kaiſers, brachte er 
kein Wort der Entgegnung mehr heraus. — Anders benahm ſich 
der zweite, durch eine Anrede Seitens des Monarchen ausgezeichnete 
Poſten. Nach der Begrüßung vom Kalſer befragt, ob er ihm 


ein Geldgeſchenk anbieten dürfe, lehnte der Soldat, der ſeine In⸗ 


ſtruktion ſehr wohl kannte, das ab. Als der Kaifer weiter Aus⸗ 
kunft verlangte, wie er es bewerkſtelligen könne, um ihm ein Ge⸗ 
ſchenk zukommen zu laſſen, meinte der Poſten „Majeſtät möge es 


doch neben einer in der Nähe befindlichen Sandſteinfigur nieder⸗ 


legen.“ Der Kaiſer forſchte dann den Poſten aus, was er mit 
dem Gelde zu machen gedenke. „Dafür willſt Du Dir wohl ver⸗ 
gnügte Feiertage machen!“ „Nein Majeſtät.“ „Was denn?“ „Ich 
will es mir als Andenken aufheben.“ Als der Poſten nach 
der Entfernung des Kaiſers die Umgebung einer beſtimmten Sand⸗ 
fteinfigur abſuchte, wurde er glücklicher Finder eines blanken Fünfe 
markſtückes. 


Vom Büchertiſch. 


Als eine präch tige Geſchenkgabe von feiner künſtleriſche 


Ausſtattung wie hohem textliihen Werth präſentirt ſich das neueſte Heft der 
allbeliebten illuſtrirten Fam gen seite heit „Zur Guten Stunde“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagheftes 40 
Pf.) Der hervorragende bildliche Schmuck mach: auf beſondere Beachtung An⸗ 
ſpruch: das Lingner'ſche ſtimmungsvolle Bild „Der Schutzengel“ dürfte zu 


einen Lieblingsbilde der Familie werden, ebenſo wie „Die heilige Nacht von 25 


Walter Firle, uns den ganzen Zauber der 2 eröffnet. Papes „Re⸗ 
kruten auf dem Weihnachtsmarkt“, Müller⸗Münſters „Meiſter Nußknacker als 
Cigarrenabſchneider“ und C. H. Zirkels „Eiswalzer“ ſorgen dafür, daß der 
Feſtesſtimmung auch der feine Humor nicht fehle, während die farbenpräch⸗ 
tigen Illuſtrationen zu dem Hauptartikel des Heftes „Berchtaglaube n, 
Berchtenkänze, Berchtenlaufen“ uns in das Gebiet der deutſchen Volksſage 
hinüberführen und ſo auch der Legende gerecht werden. 


Ein Weihnachtserlebniß in Deutſch⸗Südweſtafriks 
ſchildert ein ehemaliges Mitglied der Schutztruppe in de mſoeben * 2 
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Weihnachtaheff (12) der befannten iuſtrirten Famllienzeitſchrift „Für le 


Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W., Preis des Vierzehn ⸗ 
tagsheftes 40 Pf.) in lebhafter Weile 

zählung von O. von Oberkamp, iſt ebenfalls dem Chriſtfeſt geweiht. Eine 
Reihe hochintereſſante theils mit z Abbildungen erläuterte Artikel „Die Weib: 
nachtsarbeit der Poſt,“ „Die Bewegung der Wärme im Naum,“ „Spaniſche 
Kanonen,“ „Die Geſpinnſtfaſer der Zukunft.“ 


[Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


„Salve Regina“, eine illuſtrirte Er⸗ 2 


Da mein Ladenlokal zu klein iſt, um das kommende Sommerlager aufzunehmen, bin ich 
gezwungen einen | 


— Aus ver khauf mm 


zu arangiren, um den Reſt der Herbst- und Winterſachen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu 
verkaufen. — Elegante komplette Herrenanzüge von 15— 25 MR. 
Elegante komplelte ſchwere Minterpaletots 115 Herren, Krimmer Knabenanzüge in eleganteſter Auskattung in Blau-Cheviot. 
ee - und Eskimo von 12—26 Mk. = „ Schulfacon bis oben geſchloſſen in Chevint 
Herrenjoppen wie Iagdjoppen mit ſchwerem warmem Futter von wie — Lodenſtoff.— 
7—16 Mk., elegante einzelne Herrenbeinkleider in Burskin Anabenjoppen in ſchweren Bairiſchen Loden, warm gefüttert, 
von 4—6 Mk., in Kammgarn 7,50 Mk. —. ſehr billig. 
a pen Alter von 14 bis 16 Jahren, in feinſtem Anabenpaletots und Mäntel in guter Gualität von 3,50 Mk. an. 
ammgarn-Cheviot — änferk billig. — ö 
Habe noch sräherss Lager in feinen Fr und Winterſtoffen und l in bekannt vorzüglichem Sitz zu 


den billigſten Preiſen . ritz Schnei er 


THORN, Nenſt. Markt 22 MNeben dem Königl. Gouvernement 


N rere 
n N N 
ee . 


Oeſſent. Gekanntmarung.| „ Bekanntmachung. eee 
. — nochn 8 br Ve de ö ae * G. Petin g 
Thorn, Gerechtestraße 6 


Steuerjahr 1899 31. Dezember 1879 geboren, ferner diejenigen] S 
empfiehlt als 


Auf Grund des S 24 des Einkommen- früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ | 43 
fteuergejege® vom 24. Juni 1891 (Gefeg- pflichtung endgiltig noch nicht entſchieden ist, J 
Samml. S. 175) wird hiermit jeder bereits] d. h. welche noch nicht 8 
mit einem Einkommen von mehr als 3000 M. a. vom Dienſt im Heere oder in dere 


a ‚1898er 
(emüse-Uonserven 


veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn Marine ausgeſchloſſen oder ausge-] 9 1 1 1 k 2 
dert, die S la über jet t, 2 € a. le 
— — — b. —— Laudſturm 2 . oder zur 8 e E 9 E N E 5 8 a u = \ offerirt billigst 
zmular in der Zeit vom 4. Januar bis Erſaß⸗Reſerve, bezw. Marine · Reſerve tur Knaben 4 S. Simon. 
J. dem Unterzeichneten berwie a Tesching’s, Luftgewehre u. Luftpistolen, 32 * 


. 5 en, * 
schriftlich oder zu Protokoll unter der Ver⸗ e. für einen Truppentheil oder Marine» e 
baden abzugeben, daß die Angaben nach theil ausgehoben find 
deſtem Wiſſe 


ausserdem ® 

Centralfeuer Flinten von 16-300 Mark. 
Tesehner- und Dreyse-Gewehre billigst 
Dreiläuter von 150 Mark an. ar 


5 Revolver von 3 25, > 
oder ein Formular nicht zugegangen ifl. bei unſerem Stammrollenfühhrer m Bureau If FB == ip Niek- und Taschenmesser sehr billig 


Culnmisee. 


Die Einſendung ſchriſtlicher Erklärungen (Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗] Patronenhüllsen pr. 100 Stü utralf. von 140, Dreyse von 
n. a ee 2 anzumelden. N 3,25, Teschner 3,25. 2 5 7 Wers Hätte d Weben —— elle 
mähin mittel Einfepreibebriefeß. Mündliche eee, BEN Im 1 e 7 Sämmtliche Sorten fertiger — — au Kabpikpreisen jeit 15 en ein * 
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten willigen Dienk oder des Befähigungzeug⸗ — Flobert u. Revolver Patronen nur in bester Qualität, bedeu lempner⸗Geſchã 
täglich zwiſchen 12 -- 1 Uhr zu Protokoll niſſes 2 ermüässigt. 1 betrieben würd Vom 1. Aprd s gen 
* 1e Berſzumniß der obigen Friſt hat ge» beim Grosses Lager in Fahrrädern bestbewährter Marken etc. billigst. S. v — en ne . 
n ge⸗ bei der Erſaßtommtiſſion ihres Geſtelungs⸗ [ * 8 ae u i 8 
müß 8 30 Abſatz 1 des Eintommenſteuer-ortes (Laudrachsamti) ihre Zurüdftellung von | eee eee 2 Mittelwohrungen 
let 1 der Aus hebung zu beantragen — als „ ñĩ?Eö.... . lu der 1. und 2 Etage zu vermiethen, 
feuer für das Steuerjahr zur Folge. ten n 1 kanntmachung. AAAAALAAAAAA N S Rauser. 
Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige] Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: u. 1 belle frdl. 


Wohnung 
9 . 
eat non un [te Dos Ze lee 2 Neinrich Gerdom, Thorn, Laden = ee 


Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von] a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus. 


2 
* 


Eintommen in der Steuererklärung find im und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs» welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
66 des Eintommenſteuergeſezes mit Strafe diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, werden können, liegt in unſerem Feruis⸗ « Katharinenstr. 8. . Keil, Seglerſtr. 30. 
un. 14 f Fabrilarbeiter und andere in einem amt vom 4. bis einfhliehli 17. Ja⸗ 4 Photograph Eine kleine n 
teuerpflichtige, welche gemäß 26 des ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗unar 1899 öffentlich zur Einſicht ſämmt⸗ des deutschen Offizier - Vereins von 3 Zimmern, Küche und Bubehdr fofort 
en vom 14. Juli 1893 pflichtige licher Haußbefiger der Stadt Thorn und der and des Waarenhauses zu vermiethen. Aſcherkraße 55. 
—— ne von dem Rechte der der Ort, an welchem ſie in der] Vorſtädte aus und ſind Erinnerungen gegen 21 h Fehn von 5 Gruben und Bubehör 
m erg z . *— . wollen, Lehre, im Dienſt oder in der] daſſelde Seitens der Intereſſenten innerhalb 1 ne e Beamte. W zu permielben Neuhübt. Markt 24. 
, . . r MOD. DIMME = 
für militärpflichtige indirende, deter egung beim Magiſtrat anzubringen. vxV VNV m 3 
Formular bei dem Unterzeichneten ſchriſtlich Schüler und Zöglnge fonftiger Lehr ⸗ Saußeigenibümer und 3 welche mv via bl. Immer 
oder zu Protokoll abzugeben. anftalten gewillt find, fweiteillig gegen Gewährung NN 1178 1 i mit auch ohne Venfior, auch Burjchengelak, 
Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ der regulativmäßigen Vergütigungsſätze Ein⸗ — wen zu haben Vrückenſtraßze 16, ı Tr. r. 
—— e e anſtalt befindet, der = —— 2 aufzunehmen, ——— —— | ERB] Company’ 
N ö e iche ttheilun 
Biflentlic unrichtige oder unvallſtändige > re vn x einen deen 8 8 — Hertſchaftl. Wohnun 


chen 
thatſächliche Angaben über das Vermögen t der Milttärpflictige keinen dauernden aus beſitzer, welche von dem Recht, 
in der Vermögensanzeige find im 8 43 des * ner ſo . ch bei dem Stamm- 9 m enn zugetheilte Einquar⸗ 
Ergänzungsſteuergeſeßes mit Straſe bedroht. rollenfüßrer der Ortsbehörde ſeines Wohn ⸗ tierung auszumisthen, Gebrauch machen 
Die vorgeſchriedenen Formulare zu Steuer- sites. wollen, fiud verpflichtet, die Miethsquartlere 
erklärungen und zu Bermögenganzeigen] Wer weder einen dauernden Aufenthalts- erneut dem Servigamt anzuzeigen. 
werden von heute ab für die Steuerpflichtigen ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in] Thorn, den Bi. Dezember 1888. 


der Stadt Thorn auf die Kämmerei-Neben- Iſeinem Geburtsort zur Stammrolle u wenn 1 
VC 2 giſtrat. 
Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ 


FLEISCH-EXTRAGT. 


mit Gartenbalkon zu vermiethen. 
Ba aße 2. L Bock. 

Eine Meine Familisnwohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 
860 Mark, iſt 3 37 ſofort zu 
vermiethen. ©. . Dietrich Sehn 


In meinem Haufe Brückenttr. 2I tft die 
zweite u. dritte Etage 


bureau, des platten Landes auf dem hieſigen jenigen Orte, in welchem die Eltern oder 
Steuerbureau auf Verlangen koſtenlos ver-] Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 


abfolgt. Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt und Altersverſicherungs-Anſtalt der Provinz bestehend aus je 4 Zimmern, delle fſche 
Thorn, den 10. Dezember 1808. vorzulegen: Westpreußen iſ an Stelle des von hier ver und Zubehör zum 1. April er. zu vermietb. 
Der Vorſitzende n im Jahre 1879 geborenen W Romann, 


zogenen Siedemeiſters Martin und Tape» 
zierers Frank: 


1. Der Tiſchl le Auguſt Gra- 
i in Arbeit bei dem 


Tapezierer Herrn Schall, 


1. von de 
8.Kommiſſion. Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
per — ff deſſen Erthetlung koſtenfrei ee gt.“) 


Vorſte ende Oeffentliche Bekanntmachun 2. von den 1878 oder früher geborenen 
wird 4 zur allgemeinen — Milmärpflihtigen der im erſten Mi⸗ 


39 
in ſein möbl, Zimmer, nach vorn gel., 
F A fof. zu verm. Brücken er. 12. 1 


Mellien- u. Ulananstr.-Eoke 


litärpflichtjahr erhaltene Loofungs⸗] 2. Der Zimmergeſelle Carl Zimmer⸗ 
* mann von hier, in Arbeit bei de find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Thorn, den 12. Dezember 1898. Stud 0 ppi n von hier, in Arbeit bei der N Küche, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
> iptige zeitig abweſend Firma Dammann und Kordes Expe 
Der Nagiſtrat. f . 2 3 8 als en bezw. ee aus — Nur echt. Kees r 
amt auf drr efindliche Seeleute ꝛc) jo haben] Kreiſe der Arbeitnehmer für den Vertrauens 5 ſtad a . Et 
Standes Podgorz. ihre Eltern, Vormünder. Lehr⸗, Brot- oder] mannsbezirk 5. d. i. Stadtbeziut 5 auf die — 3 in blauer Farbe tragt. ar 4 Y 


Vom 10. bis 31. Dezember 1808, Fabricherren die Verpflichtung, fie innerhalb 


des obengenannten Zeitraums anzumelden. 


Geburten. Zeit bis 1. Jult 1900 beſtell! worden. 
1. Schmied Irtedrich Dittmann Sohn. 2. Dieſelde Verpflichtung haben, feweit dies 


Thorn, den 27. December 1898. 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 
I. 


2756 Beutler. 


i g er Na iſtrat. Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen ine gut rene. v. 2 Bim. . 
Botigafe Guhad S ge T. 4. Pester ate 2, hee. Lag. Weender] Atheiting fi * mann . e e . 
Jacob Schlieske T. 5. Beſitzer David Jar Strafe, Beſſerungs- und Heilanſtalten in Berſicherung. x gewor 8 frbl. u. Part.⸗Wohng., 2 Zim. u. Bub. 


mit 2 Eingäng. v. 1. April zu vermiethen. 


blonsti S. 6. Gigenthümer Julius Zittlau⸗ Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 
Näheres Bäckerſtraße 3, part. 


Stewken = dee Er er 8 pflichtigen. 

Maurer Ado chulz T. 9. Arb. helm 11 de 

Lenz⸗Rudak S. 10. Weichenſteller Hermann ein gi ER entbindet nicht 
Legal T. 11. Hermann Krüger⸗] Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Audal T. 12. Wallmeiſter Paul Krege] Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
Stewten T. 13. Schuhmacher Ferdinand unterläßt, wird mit @elbienfe bis zu 


Lowin⸗Piaske S. 14. Arb. Rudolf Müller ⸗ 
Stewken S. 15. Arbeiter Guſten Krahn⸗ 30 Mark ober mit Haft bis zu drei 


Stewien T. 16. Hilfsbremſer Johann Bros e € Dezember 1898. 


Befanntmadung. Kaffees 


Auf dem Gute Weißhof erlaube mir zu offeriren: 
größeres Quantum Roggen-, Gerſten⸗ und 9½ Pfd. Campinas-Kaffee Hötel Museum 
Rübſenſtroh zum Verkauf. Anweiſungen auf roh 7 — Mk., gebrannt 8.— Mk. 

Maſſen von 10 Cir. u. darüber werden zum] 8 ½ Pfd. Campinas-Kaffee empfiehlt möbl. Zimmer mit Beköſtigung. 
Vreife von 1,40 Mark für 1 Ctr. gutes dies roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk.] ſowie guten Mittagstiſch in und außer 
jährigen Roggen- u. Gerſtenſtroh, ſowie zum] 8 ½ Pfd. Bourbon-Campinas dem Hauſe. A. will. 


Preis von 0,60 M. für 1 Ctr. Rübſenſtreu⸗ roh 7.75 Mk, gebrannt 9.— Mk. 757. TOT Terre 
ſtroh jederzeit von der Kämmerei⸗Kaſſe 9½ Pfd. fein Campinas Renov. herrschaftl. Wohnung 


e e Rathaus 1 Treppe) ausgeſtellt. roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. Gerechtenraße 21 ſofort zu vermiethen. 
chlieſtungen. Der Magiſtrat. 975 Verabfolgung des Stroh's auf Grundf 8 ½ Pfd. fl. Bourbon 2 r = 
Arbeiter Auguſt Otto Paul Zielsdorf und der Verabfolgezettel erfolgt in den nächſten „ Eine Ohnun 
Charlotte Caroline Keitner. *) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe] 3 Wochen an jedem Montag und Donnerſiag 8 ¼ Pfd. fein prima Campinas ß, 
Sterbefälle. find im Königlichen Standesamt (Rarhhaus Vormitage 9—12 Uhr auf dem Gutshoſe roh 8 ME, gebrannt 11.— t. Stuben und Zubehör vom 1. April zu 


1. Eduard Dittmann 1 Tag. 2. Arbeiter 1 Treppe) von den in Thorn geborenen 
Johann Kubeczek 33 J. 11 M. 26 Tage. Individuen an den Woc entagen zwiſchen 
5. Wittwe Joſepha Graczyk geb. Staczinski] 10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang 


zu Weißhoſ. Das Gewicht wird unentgelt-| 8 ½ Fd. fein gelb Bourbon „ vermiethen. Brombergerſtr. 62 F. Wegner: 


lich auf der Waage des ſtädtiſchen Waſſer⸗ roh 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. 
wertes bei Weißhof ermittelt, woſelbſt auch“ 8 ½ Pfd. sehr fein Bourbon Baderstrasse No. 1 


58 J. IM. 14 Tage. 4. Joſefine Brall, nehmen. 5157 die W̃ vor der Belad wiegen ſind. roh 9.5, Mk., gebrannt 12. Mk. iſt eine ſehr freundliche Wohnung, be⸗ 
. ˙—ꝛ—̃— el „Die Berinafßöehingungen ligen im Raflen- Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Noch⸗ſtehend aus drei Zimmern und allem Zu⸗ 
fü it Bars Be ee rer zimmer aus und find von den Käufern nahme Franco Haus. behör zug 1. Januar eventl. auch früher zu 
In rzeſter Ze unterſchriſtlich anzuerkennen. Emil Sonnenburg, |vermiethen. _ Paul Engler. 
verſchwinden alle Unreinlichkeiten der Haut, OOSE Thorn, den 19. Dezember 1898. 1735 Coepenick - Berlin. Tie von mit noch jetzt dewohnte I. Tage, 1. age, 
als: Flechten, rothe u ee L Der Magiſtrat. Glacee-Handschuhe Vaberſtraße 19 mit 


bac übel iecheuder 


urch d. tägl. Gebrauch von: N zur Berliner Pferde⸗Lotterie Ziehun — heller — 


£ 


Theerſchwefel⸗Seife AR eg ee 8110 Ar Husten Heil |" ' € Rausch, e 2 if ber leg ober ag zu verm. 
813 Sor OSS, 
J S. fl. bet . . Wondison Nast |EXPEIITION der Thorner Zeitung. Brust-Oaramellen) ien, Guimerki 


2 


zug Schul e 19 
von E. Übermann Dresden, sind Handihuhwäiuerel. 


das einzig beste diätet. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit Brombergerstr. 46 
mittelgroße Wohnung zu vermiethen. 


Zu haben bei: J. G. Adolph. 
Mol. Zim. z. derm Werberſtr. 13/15, 2 Tr. Näheres Brückenſtruſte 10, Kusel. 


— — 
Ernst Lambeck, in Fhorm 


Herrschaftl. Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
renovirt, zu vermiethen. 5122 
Sani- n Mellienſtr.⸗Ecke 19. 


M*. Zimmer mu Kabimnet zu vermicth. 
Bäckerſtraße 45. 


| „„zuoerläffiger Sucht | 


Forſthaus Nudak. 
Dru und Verlag der 


